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CD-ROM in Bibliotheken a •-punkt 
Ein neues Speichermedium 
schickt sich an, in Bibliotheken 
Einzug zu halten: die Compact­
Disk-Read-Only-Memory, kurz 
CD-ROM genannt. Es handelt 
sich hierbei um eine Speicher­
platte (wie bei der herkömmlichen 
CD mit einem Durchmesser von 
nur 12 cm), die vom Hersteller be­
schrieben und dann nur noch 
lesbar ist. Die Speicherkapazität 
liegt bei 600 MB, was in etwa 
270.000 DIN-A4-Seiten ent­
spricht. 
Bibliographien, Kataloge und 
Nachschlagewerke, die bisher in 
gedruckter Form, als Mikrofiche 
und/oder online verfügbar waren, 
sind nun auch als CD-ROM­
Version auf dem Markt erhältlich 
bzw. herstellbar. Mögliche An­
wendungsgebiete sind dement­
sprechend in Erwerbung, Katalo­
gisierung, Benut2ung, Bibliogr!l­

phierdienst und der Informations­
vermittlungsstelle zu finden. 
Die Grundausstattung einer CD­
ROM-Station besteht aus einem 
IBM-kompatiblen Personal-Com­
puter, einem CD-Player und 
einem Drucker. Die Anwendungs­
software ist nicht standardisiert, 
d.h. also bis auf wenige Ausnah­
men für jede Datenbank verschie­
den. Sie wird in Form einer Disket­
te geliefert. 
Beispiele für CD-ROM-Daten­
banken sind: 

Books in Print Plus 
(bzw. Verzeichnis lieferbarer 
Bücher, soeben erschienen). Die 
gedruckten Versionen dieser 
Buchhandelsverzeichnisse werden 
in · der Bibliothek sehr häufig 
benutzt. Wesentlich mehr Zu­
griffsmöglichkeiten ( 16 Suchfel­
der und Verknüpfungsmöglichkei­
ten), besseres optisches Erschei­
nungsbild und größere Aktu- alität 
zeichnen die CD-ROM-Ausgaben 
gegenüber den Printversionen aus. 
Das Retrieval ist einfach und kom­
fortabel. Mit der CD-ROM ist also 
eine enorme qualitative Verpesse­
rung bei der bibliographischen 
Recherche erreichbar. 

Medline 
Diese Datenbank medizinischer 
Z eitschriftenaufsätze ist seit 
langem als Online-Version in der 
Informationsvermittlung unent­
behrlich. Denkbar wäre, die CD­
ROM-Ausgabe den Bibliotheks­
benutze rn für sachliche 

Recherchen zur Verfügung zu 
stellen, da ja nur einmalige Kosten 
beim Kauf entstehen und danach 
beliebig oft und beliebig lang re­
cherchiert werden kann. Auch 
könnten auf diese Weise Online­
Recherchen von den Nutzern vor­
bereitet und damit billiger 
gemacht werden. 
Weitere z. Z . auf dem Markt be­
fmdliche CD-ROM-Datenbanken 
sind etwa Biblioflie (englischspra­
chige Titel der Library of Congress 
seit 1965), Wer liefert was?, Dis­
sertation Abstracts und der 
Science Citation Index. Nicht un­
erwähnt bleiben soll eine weitere 
Variante der CD-ROM-Technik: 
mehrere große wissenschaftliche 
Verlage bieten im Projekt 
"Adonis" über einige große euro­
päische Bibliotheken 218 Zeit-

Schriften im Volltext auf CD­
ROMan. 
In der Zukunft sind sicher noch in­
teressante Entwicklungen auf 
diesem Gebiet zu erwarten. Für 
die Bibliotheken jedenfalls bietet 
die neue Speichertechnik schon 
jetzt beste Möglichkeiten, die Ef­
fektivität ihrer Arbeit zu steigern. 
So bietet in der Bundesrepublik 
die Universitätsbibliothek Kon­
stanz schon seit einiger Zeit den 
Bibliotheksbenutzern mit Erfolg 
CD-ROM-Datenbanken an. Die 
Universitätsbibliothek Bielefeld 
verwendet CD-ROM als Spei­
chermedium für ihren Publikums­
katalog. Auch die Universitätsbi­
bliothek Ulm p rüft, ob in 
absehbarer Zeit dieses neue Infor­
mationsmedium in ihrer Arbeit 
eingesetzt werden kann. (kö) 

Haben die Bibliothekare der Uni­
versitätsbibliothek Ulm nicht 
mehr genug zu tun mit ihren ei­
gentlichen Aufgaben: dem 
Sammeln, Erschließen und Ver­
mitteln von literatur im besonde­
ren, Medien aller Art im allge­
meinen? 
Haben sie nicht rastlos füreinen rei­
bungslosen wissenschaftlichen In­
formationsfluß zu sorgen? 
Doch, sie haben! Und sie verstehen 
dies auch als ihre wichtigste und ei­
gentliche Aufgabe. 
Sind die Bibliothekare nicht ausge­
lastet mit der Diskussion um ihr 
künftiges Berufsbild? Mit der Defi­
nition ihrer Rolle irgendwo zwi­
schen ehrwürdigem Gralshüter lite­
rarischer Errungenschaften und 
modernem Informationsvermittler 
im weltumspannenden Medien­
netz? Doch, sie sind es! 

Bibliotheken und andere Theken 
Kluge Leute nannten die Biblio­
theken das Gedächtnis der 
Menschheit, die Rüst- oder 
Schatzkammern des Geistes, die 
Wissensspeicher, die Informa­
tionsspeicher u. a. 
In wissenschaftlichen Bibliothe­
ken finden Gelehrte, Studierende 
und alle sonstigen Interessenten 
die Literatur oder in weiterem 
Sinne die Information, die sie für 
ihr Forschen, Lehren und Lernen 
brauchen; Bibliotheken sind die 
Arbeitsstätten der Bibliothekarin­
nen und Bibliothekare, die sich 
darum bemühen, ihren Auftrag 
der Informationsvermittlung und 
der Literaturversorgung zu erfül­
len. 
Das Wort "Bibliothek" kommt aus 
dem Griechischen und setzt sich 
aus den Ursprungswörtern 
"biblion" ( d. h. Buch) und "theke" 
(d. h. Behälter oder Behältnis) zu­
sammen. Also ist eine Bibliothek 
ein Buchbehälter oder weiter 
gefaßt eine Büchersammlung, und 
zwar eine wohlgeordnete, auf 
möglichst intensive Nutzung hin 
ausgerichtet. Neben dem Wort BI­
BLIOTHEK gibt es verwandte 
Wortzusammensetzungen; sie ent­
standen vorwiegend in den letzten 
Jahren und setzten sich teilweise in 
d e r Alltagssprache durch, zu 
einem anderen Teil kann man sie 
eher als Kunstwörte{ auffassen, 
die dem Bereich der Werbung 
oder der Produktbezeichnungen 
zuzuordnen sind. Der größte Teil 
dieser Begriffe hat einen Bezug 

zum Sektor "Biblio­
theks-, Dokumenta­
tions-, Informa­
tions-und Medien­
wesen", dem in der 
neuerdings in vieler 
Munde befindli­
chen Informations­
gesellschaft eine 
wachsende Bedeu­
tung zukommt. 
Im folgenden seien 
in frei-asso-ziativer, 
unsortierter Weise 
einige dieser Wör­
ter genannt (sie sind 
nicht als Sprach­
spielerei zusam­
mengefügt worden, 
sondern beruhen 
ausnahmslos auf 
authentischer Be­
gegnung im realen 
Alltag): 

..... 
VIDEOTIIEK, 
KINOTIIEK 
MEDIOTIIEK, 
ARTOTIIEK 
GRAPHOTIIEK, 
DISKOTIIEK 
INFOTIIEK, 

"MATERIATHEK" von Heinz E. Hirseher (Foto Engel) 

PROGRAMMOlliEK 
SPIELOTIIEK, ELEKTROTHEK 
COMPUTERTIIEK, AuTOTHEK 
KARTOTIIEK, DISKEITOTIIEK 
KASSEITOTIIEK, 1ELETHEK 
MINITHEK, RADIOTHEK 
THEATROTIIEK, DOKUTHEK 
DOKUMENTOTIIEK,PHONOTHEK 
LITERATIIEK, LEXIKOTIIEK 
AKTOTHEK, DATATHEK 
DATOTIIEK, ARCHIVOTIIEK 
P~OTIIEK,PHARA1ATHEK 

HYPOTIIEK, APOTHEKE 
PINTOTHEK, SALA TOTIIEK 
BISTROTHEK, JURATHEK 
OMNITHEK, MEDIKOTHEK 
MATERIAlliEK 

Schließlich gibt es seit jeher die 
THEKE als Treffpunkt für Begeg­
nung und Gespräch sowie als Ort 
von G etränkeausschank und -
genuß. (am) 

Haben die Bibliothekare der Uni­
versitätsbibliothek Ulm also wirk­
lich nichts besseres zu tun als ausge­
rechnet auch noch eine "Druck­
schrift mit Nachrichten, Berichten 
und vielfältigem anderen aktuellen 
Inhalt'~ kun: eine Zeitung heraus­
zubringen? Doch, doch sie haben! 
Und sie tun es auch. Doch sie sind 
auch der Meinung, daß das eine das 
andere nicht ausschließen muß. 
Das vorliegende Produkt, eine 
Zeitung der Universitätsbibliothek 
Ulm, wird von denen, die es 
machen, für notwendig gehalten, 
und es wird von vielen, das haben 
einige der zukünftigen Adressaten 
wissen lassen, auch bereits mit 
einigem Interesse erwartet. Es ist für 
dieses Blatt, wie man so schön sagt, 
ein Markt vorhanden. 
Dennoch, wozu eigentlich diese in­
fothek? 

.LV~..P~..P.,:_..h .. {.ip .. ~~.!1!r.F .... "'"..?..Ü:\.~~0n .. b.l..-.1-i~., ~""!i.l 
der Öffentlichkeitsarbeit der UB 
Ulm. Sie dient einmal der Selbst­
darstellung der UB Ulm gegenüber 
dem wissenschaftlichen Biblio­
thekswesen in der Bundesrepublik, 
ihren Benutzern, kulturellen Institu­
tionen, Wirtschaft und Industn·e in 
der Region Ulm . Zum anderen 
möchte infothek Themen aus dem 
Bereich Bibliotheks- und Informa­
tionswesen aufgreifen und an einen 
möglichst breiten Leserkreis 
bringen. Sollte es gelingen, dem 
Projekt Kontinuität zu geben, so 
könnte im Lauf der Zeit auch eine 
Darstellung der Entwicklung der 
noch jungen Universitätsbibliothek 
Ulm entstehen. Schließlich möchte 
infothekzur Kontaktpflege zwischen 
den Mitarbeitern der UB, zwischen 
UB und Benutzern und zwischen 
UB und Universität beitragen; ein 
Vorhaben, das durch die dezentrale 
Struktur der UB besondere Bedeu­
tung hat. Redaktion und Verlag von 
infothek haben sich vorgenommen, 
diese Zeitung anders zu gestalten als 
die herkömmlichen Fachorgane 
oder Hauszeitschriften. Diese 
Absicht konnten wir hoffentlich 
bereits durch das Äussere deutlich 
machen. infothek soll durch Form 
und Inhalt neugierig machen, Inter­
esse wecken; es soll ein möglichst 
breiter Leserkreis gewonnen 
werden. infothek soll zu einem 
Begriff werden, der sofort mit der 
Universitätsbibliothek Ulm in Ver­
bindung gebracht wird. 
So weit diese hehren Absichten. Wir 
wünschen uns und unseren Lesem, 
daß wir einen möglichst großen Teil 
davon in Zukunf t verwirklichen 
können. 
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Online auch im 
Bibliographierdienst 
Thematische Online-Recherchen 
werden in der Universitätsbiblio­
thek Ulm schon seit 1976 durchge­
führt. Die Informationsvermitt­
lungsstelle am Oberen Eselsberg 
war die erste ihrer Art, die an einer 
deutschen Hochschulbibliothek 
eingerichtet wurde. 
Seit einiger Zeit nun werden die 
Möglichkeiten des Online-Dien­
stes auch für die Bearbeitung von 
Literaturbestellungen im Biblio­
graphierdienst erfolgreich ge­
nutzt. Bibliotheksmitarbeiter der 
Zentrale und verschiedener Be­
reichsbibliotheken nutzen das Da­
tenbankangebot vor allem für 
Standortnachweise (Verbundka-

taloge, Zeitschriftendatenbank), 
aber auch für die Ermittlung und 
Verifrzierung schwieriger Litera­
tur bzw. falscher oder ungenauer 
Zitate. Dabei zeigt sich, daß die 
Online-Versionen von Bibliogra­
phien und Katalogen im Vergleich 
zu den Druckausgaben bzw. Mi­
krofiche-Ausgaben deutliche Vor­
teile haben. Diese qualitative Ver­
besserung des Bibliographier­
dienstes kommt letztlich dem Bi­
bliotheksbenutzer zugute, da seine 
Bestellungen effektiver bearbeitet 
werden können. Die anfallenden 
Kosten für die Online-Nutzung 
werden im übrigen von der Biblio­
thek getragen. (kö) 

Datenbanken. Folge 1: 
Die Datenbank 
MEDLINE 
Der schnelle und umfassende 
Nachweis medizinischer Zeitschrif­
tenliteratur ist heute ohne die Da­
tenbank MEDLINE nicht mehr 
denkbar. Diese von der National 
Library of Medicine, Bethesda, MD, 
USA, hergestellte und in Deutsch­
land von DIMDI in Köln angebote­
ne Datenbank ist für die Searcher 
bei medizinischen Fragestellungen 
erste Wahl. Sie umfaßt den gesam­
ten Bereich der Biomedizin ein­
schließlich benachbarter Gebiete, 
soweit sie für die Biomedizin rele­
vant sind: Humanmedizin, Zahn­
medizin, Veterinäm1edizin, Phar­
makologie, Arbeitsmedizin, Kran­
kenhauswesen usw. Es werden Zeit­
schriften aus der ganzen Welt -
jedoch mit Schwerpunkt USA- aus­
gewertet. Ca. 40% der Zitate sind 
mit einem Abstract versehen. Pro 
Jahr werden in das System ca. 
300.000 neue Zitate eingespeist- bei 

monatlichem Updating. Erschlos­
sen wird die Literatur über ein kon­
trolliertes Vokabular, den soge­
nannten MeSH (Medical Subject 
Headings) und eine Liste chemi­
scher Vorzugsnamen. In Ergänzung 
zur Online-Version (gedruckte 
Dienste: Index Medicus, Index to 
Dental Literature, International 
Nursing Index) gibt es MEDLINE 
im übrigen seit einiger Zeit auch auf 
CD-ROM (Compact-Disk-Read­
Only-Memory ). Diese Variante wird 
voraussichtlich in absehbarer Zeit 
den Nutzern der Universitätsbiblio ­
tek Ulm zur Verfügung stehen, 
während die Online-Recherchen 
aufjedenFall weiterhin vom profes­
sionellen Informationsvennittler 
durchgeführt werden. Suchaufträge 
können in der Infonnationsvennitt­
lungsstelle der Bibliothek am 
Oberen Eselsberg (Tel. 176-3206) 
aufgegeben werden. (kö) 

Reporter der Wissenschaft 
Ende September wurden in Bonn 
die Preisträger im Wettbewerb 
"Reporter der Wissenschaft" 
geehrt. 160 Nachwuchsjournali­
sten hatten 189 Artikel einge­
reicht. Den ersten Preis gewann 
Rembert Unterstell, Recklinghau­
sen, mit einer Arbeit über das 
krankhafte Spielen an Geldauto­
maten. Zweiter wurde U do 
Schulz, Köln, der über die Nerven­
krankheit Morbus Alzheimer ge­
schrieben hatte. Christirre Mat­
tauch, Köln, bekam den dritten 
Preis für eine Arbeit über den 

neuestenStand der Versuche, Alt­
öl als Brennstoff in der Industrie 
einzusetzen. 
Mit der Preisverleihung wurde der 
Wettbewerb des Jahres 1988 abge­
schlossen. Gleichzeitig begann die 
Ausschreibung für das W ettbe­
werbsjahr 1989. Anmeldeschluß 
ist der 15. 9. 1989, das Höchstalter 
der Teilnehmer beträgt 30 Jahre. 
Nähere Informationen erhält man 
bei der Stiftung Jugend forschte. 
V. Notkestr. 31, 2000 Harnburg 52 

Gah) 
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- Mailings 

BIBLIODATA 
jetzt auf STN-International 
BIBLIODATA ist die Online­
Version der Deutschen Bibliogra­
phie und damit die nationalbiblio­
graphische Datenbank der 
Bundesrepublik Deutschland. In 
ihr sind die bibliographischen 
Daten aller deutschen Bücher und 
Zeitschriften (Verlagsliteratur 
und Graue Literatur) sowie der 
Hochschulschriften und Karten 
seit 1972 gespeichert Qedoch 
keine Zeitschriftenaufsätze). Au­
ßerdem sind die Vorausinforma­
tionen zu Neuerscheinungen ent­
halten · (CIP-Dienst; die Auf­
nahmen werden gelöscht, wenn 
das tatsächliche Erscheinen ange­
zeigt wird). Ein wöchentliches Up­
dating für Bücher und Zeitschrif­
ten (Hochschulschriften und 
Karten monatlich) garantieren 
einen jederzeit aktuellen Nach­
weis aller deutschen Neuerschei-

nungen. Ab 1981 wurde BIBLIO­
DATA mit der Retrievalsprache 
GRIPS/DIRS zunächst von der 
Gesellschaft für Information und 
Dokumentation und dann vom 
Fachinformationszentrum 
Energie, Physik, Mathematik in 
Karlsruhe unter INKA (Informa­
tionszentrum Karlsruhe) angebo­
ten. Seit 1. September diesen 
Jahres wird die Datenbank nun 
von STN International zur Verfü­
gung gestellt. Dieser Datenbank­
anbieter wurde 1983 vom Fachin­
formationszentrum Karlsruhe und 
der American Chemical Society 
gegründet. Inzwischen ist auch das 
Japan Information Center of 
Science and Technology beteiligt. 
Mehr als 50 Datenbanken, darun­
ter die "Chemical Abstracts", sind 
im Angebot enthalten. Für den 
Nutzer von BIBLIODATA 

ergeben sich durch den neuen An­
bieter einige wichtige .Änderun­
gen. Statt in der Retrievalsprache 
GRIPS/DIRS muß er nun in der 
STN-Suchsprache MESSENGER 
recherchieren. Zudem hat sich der 
Aufbau der Datenbank geändert. 
Die Bibliotheken als Hauptnutzer 
von BIBLIODATA müssen sich 
also auf diese neuen Gegebenhei­
ten umstellen. Schon jetzt erkenn­
bare V orteile sind die schnellere 
Suche und erweiterte Such- und 
Anzeigemöglichkeiten. Nachteilig 
sind die Tatsache, daß vorerst nur 
Titel ab 1972 gespeichert sind (bei 
INKA ab 1966) sowie die gestiege­
nen Preise. Die erforderliche 
Arbeit mit BIBLIODATA im 
Auskunfts- und Bibliographier­
dienst (thematische Recherchen, 
Verillzierungen von Literaturzita­
ten) wird weitergehen. Die 
Online-Nutzung der nationalbi­
bliographischen Datenbank der 
Bundesrepublik Deutschland soll 
auch in Zukunft ihren Teil dazu 
beitragen, die Leistungen der Bi­
bliothek zu optimieren. (kö) 

Wissenschaftliche Aufsätze 
per Telefax 
Für besonders eilige Literatur­
wünsche bieten einige Bibliothe­
ken seit neuestem die Dokumen­
tenübermittlung via Telefax an, so 
z. B. die Zentralbibliothek der 
Medizin in Köln und die Zentral­
bibliothek der Wirtschaftswissen­
schaften in Kiel. Im Vergleich zur 
Online-Bestellung, die in frühe­
stens zwei bis drei Tagen erledigt 
werden kann, erlaubt der Telefax-

dienst eine Lieferung innerhalb 
weniger Stunden. Die Übermitt­
lung des Bestellwunsches erfolgt 
dabei per Telefax über einen Be­
stellschein oder online per Termi­
nal. Anforderungen, die bis 14.00 
Uhr vorliegen, werden, sofern die 
gewünschte Literatur verfügbar 
ist, bis 16.00 Uhr erfülLt. Die 
Kosten betragen bei der Zentralbi­
bliothek der Medizin pro Aufsatz-

Leserbriefe und 
Beiträge erwünscht 
Infothek sucht den Kontakt zu ihren Lesern. Als 
neues Medium ist diese Zeitung auf Zuspruch und 
Kritik ganz besonders angewiesen. Leserbriefe 
würden wir gerne in einer darür vorgesehenen 
Rubrik veröffentlichen. 
Die Leser von infothek dürfen sich aber auch dazu 
aufgerufen fühlen, durch eigene Beiträge am künfti­
gen Erscheinungsbild des Blattes mitzuwirken. Bei 
Interesse wenden Sie sich bitte an ein Mitglied der in­
fothek-Redaktion. Wirwürden uns sehr freuen, wenn 
diese erste Nummer möglichst zahlreiche Reaktio­
nen auslöst. 
Die Redaktion 
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Heinrich Kerl er 
Buchhand lung & Antiquariat 
Inhaber Win!ried Bader 

Telefon 07 31 / 6 39 7 8 
Platzgasse 26. 7 900 Ulm 

kopieDM 17,-- für öffentliche Ein­
richtungen, DM 23,-- für sonstige 
Einrichtungen. Universitätsange­
hörige können ihre Bestellungen 
in der Telefonzentrale der Univer­
sität am Oberen Eselsberg aufge­
ben. Besteilscheine und weitere 
Informationen sind in der Biblio­
thek erhältlich. (kö) 

Kein DDR-Ge­
samtkatalog mehr 
MitJahrgang 1988 stellt der DDR­
Gesamtkatalog sein Erscheinen 
ein. Dafür soll das bundesdeutsche 
Verzeichnis lieferbarer Bücher 
(VLB), das von der Buchhändler­
Vereinigung in Frankfurt heraus­
gegeben wird, in seiner neuen 
Ausgabe (1988/89) über 5000 Titel 
aus DDR-Verlagen enthalten. 
Ein vollständiger Überblick über 
den DDR-Buchmarkt ist damit al­
lerdings noch nicht gegeben. 
Buchhändler und Bibliothekare 
werden auch weiterhin auf Pro­
spektmaterial der einzelnen 
Verlage und vor allem auf den 
Neuerscheinungsdienst NOVA 
des Buchexport, Leipzig, angewie­
sen sein. Gah) 
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VLB jetzt als CD-ROM­
Version lieferbar 
Nach langem Vorspiel und teilwei­
se heftigem Vermarktungsrummel 
ist im Oktober endlich die seit 
langem angekündigte CD-ROM­
Version des "Verzeichnis liefer­
barer Bücher" (VLB) auf den 
Markt gekommen. Damit stehen 
allen Interessierten deutlich er­
weiterte Recherche-Möglichkei­
ten in diesem für Bibliothekare 
und Buchhändler unverzichtbaren 
Nachschlagewerk offen. Die CD­
Ausgabe bietet u. a. Suchmöglich­
keiten nach den Kriterien Autor, 
Titel, Verlag, Stichwort und Serie. 
Damit sind die Chancen gestiegen, 
mit teilweise falschen oder bruch­
stückhaften Angaben dennoch 

zum Ziel zu kommen. Die recher­
chierten Daten können dann bei 
Bedarf weiterverarbeitet werden, 
etwa über einen angeschlossenen 
Drucker. 
Die VLB-CD-ROM wird, wie die 
gedruckte Version, von der Buch­
händler-Vereinigung in Frankfurt 
herausgegeben und ist im Saur­
Verlag, München, erschienen. Im 
Gegensatz Zu Büchern unterliegen 
CDs keiner Preisbindung, so daß 
ein definitiv gültiger Verkaufs­
preis nicht genannt werden kann. 
Man muß aber nach den derzeit 
vorliegenden Informationen mit 
knapp DM 2000,-- inklusive Be­
dienungssoftware rechnen. Gab) 

Betriebsausflug '88: 
Rotbenburg ob der Tauber 
Der diesjährige Betriebsausflug 
führte die Mitarbeiter der UB Ulm 
nach Rotheuburg ob der Tauber. 
Das Städtchen in der herbschönen 
hohenlohischen Landschaft bietet 
eine Atmosphäre, wie man sie in 
kaum einer anderen deutschen 
Stadt noch vorfindet. Rotbenburg 
ist nicht nur eine Stadt vieler 
Museen und Sehenswürdigkeiten, 
es ist als Stadt selbst ein Museum. 
Man hat hier rechtzeitig erkannt, 
welchen Wert die historische Sub­
stanz darstellt, und so hat es nach 
dem Zweiten Weltkrieg nicht wie 
in anderen Städten den völligen 
architektonischen Kahlschlag 
gegeben. Zudem waren in Rotben­
burg die Kriegsschäden ver­
gleichsweise gering. Angenehm 
fielen auch die zahlreichen ver­
kehrsfreien Straßen und Plätze 
und der Verzicht auf jede Art mo­
derner Leuchtreklame auf. 

In Rotbenburg angekommen 
stand es allen Teilnehmern frei, 
aus dem großen touristischen 
Angebot für sich eine Auswahl zu 
treffen. 

Sehr viele Mitarbeiter besuchten 
das Puppen- und Spie lzeugmu­
seum. Dort werden über 300 
Puppen aus drei Jahrhunderten 
gezeigt. Darüber hinaus spiegelt 
sich die Kultur vergangener 
Epochen in Puppenstub en, Kauf­
mannsläden und Puppentheatern. 
Etwas für stärkere Nerven ist das 
Kriminalmuseum, das sich selbst 
als Rechtskunderi:mseum bezeich­
net. Diese Rechtskunde wird von 
manchen Exponaten mit schauri­
ger Deutlichkeit vermittelt. Sicher 
ist die Darstellung der Entwick­
lung der Gesetzgebung anband 
alter Urkunden sehr gelungen; 
Hauptanziehungspunkte für die 
Besucher bilden jedoch die Geräte 
für Foltern aller Art und zum 
Vollzug der Leibes- und Lebens­
strafen. 
Gerne genutzt wurde a uch die 
Möglichkeit zu einem Spaziergang 
auf der Stadtmauer. In Rotben­
burg blieb die alte Stadtbefesti­
gung fast unversehrt erhalten, so 
daß man aus einem erhöhten 
Blickwinkel schöne Einblicke in 
alte Höfe und Gärtchen erhält und 

Auch nach Feierabend und am Wochenende von 6 .. 00...:. 
24.00 Uhr Bargeld aus den EC-Geldautomaten der 
Sparkassen Ulm und Neu-Uim. 

Sparkasse Neu-Uim 
Neu-Uim, lnsei13 ·Augsburger Str.1 5 · Ludw igsfled , Memming er Str .175 

Offen hausen, Max-Eyth-Str. 1 ·Pfuhl, Hauptstr. 69 
Schwaighofen, Reuttier Str. 1 05 · Ay, Ulmer Str. 1 · Nersingen, Weisenhorner St. 13 

Pfaffenhofen, Hauptstr. 30 · Thalfingen, Eiehinger Str. 17 ·Senden, Hau ptstr. 12 
Weisenhorn, Hauptstr. 7 

Sparkasse Ulm 
Ulm, Neue Str. 66 · Ulm-Söflingen, Söf linger Str. 235 · Ulm-Wiblingen, Sp orerstr. 2 
Universität Ulm, Albert-Einstein-AIIee 15 · Wielandst. 36/ 2 · Eh ingen, Marktstr. 1 

Dietenheim, Königstr. 57· Laichingen, Radstr. 4 · Langenau, Marktplatz 10 

• Ei Sparkasse Ulm + Neu-Uim 

Buchhandlung Braus · 
am Judenhof 
Judenhof 10 · 7900 Ulm 
Telefon (07 31) 610114 

Klasse statt Masse: Kunst · Architektur Theater · Musik · Klassiker 
Moderne ·Taschenbuch· Kunstdrucke und Karten· Kalender· Faksimile 

Büchert isch im oberen Foyer des Ulmer Theaters 

' 
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Eine Waldlichtung am Oberen 
Eselsberg im November 1988 

das Panorama der Rothenburger 
Dachlandschaft bestaunen kann. 
Etwa zwei Kilometer lang ist die 
gesamte begehbare Strecke, die 
aber an vielen Auf- und Abgängen 
beliebig begonnen und unterbro­
chen werden kann. 
Die meisten Teilnehmer am Be­
triebsausflug fanden sich schließ­
lich am Nachmittagwieder zusam­
men, als ein Spaziergang ins 
nahegelegene Detwang führte, das 
unterhalb der Stadt im Taubertal 
liegt. Gah) 

I~:W!\IUt]:• 

Prof. Dr. Sieg fried Junghans 
geboren 1915 
Leitete nach dem Kriege den 
Wiederaufbau der Archäologischen 
Sammlungen des Würt1ember­
gischen Landesmuseums in Stutt­
gart und war von 1967 bis 1978 
der Direktor des Museums. 

ltJI:ttJ!li'l~· 

Prof. Dr. Siegfried Junghans 

Wir Schwaben 
Sieben Fabeln zum Beginn 
schwäbisch-alemannischer 
Geschichte 

96 Seiten 
zahlreiche Federzeichnungen, 
16 Farbtafeln und 
7 Karten 
Format 17 x 24 cm 
Pappband mit farbigem Einband 

Ladenpreis DM 25,-

ISBN 3-88 294-1 33-2 

\ 

infothek glossar 

Retrieval 
Sinngemäß etwa: Wiederfinden. 
Ein Begriff, der ffir das Auffin­
den von Informationen im allge­
meinen und ffir das Suchen in 
Online-Datenbanken im beson­
deren verwendet wird. 

maschinelle Zugriff auf die zu­
treffenden Dokumentationsein­
heiten. Für Online-Datenban­
ken ist die Verwendung von 
Retrievalsprachen (z. B. GRIPS, 
Messenger) notwendig. Dabei 
handelt es sich um normierte, 
maschinenlesbare Begriffe, die 
der Formulierung einer Suchan­
frage dienen und in der vorgege­
benen Form zwingend verwen­
det werden müssen. 

Bei Online-Datenbanken erfolgt 
mittels einer Suchanfrage der 

- _0)\R- -
scnwasen 

Sieben Fabeln z,utn Beginn 
schwäbisch-alenlannischer Geschichte 

_____ sieghied Junghans-

lt7!1.~ 

Der Name der Schwaben geht 
auf den der Sweben zurück. Er 
bedeutet soviel wie: »Wir, die 
Leute vom eigenen Volk. " Die 
Sweben werden vor 2000 Jahren 
erstmals genannt und in diese ferne 
Zeit führt der Verfasser Kinder wie 
Er\vachsene. Mit Hilfe der Fabel 
deckt er behutsam die t iefrei­
chenden Schichten auf, die sich 
unter dem Firnis unserer Zivilisation 
verbergen : frühe bäuerliche 
Lebensform, urtümliches Krieger­
turn und naturhafte Verbundenheit 
des Menschen mit Pllanze, Tier 
und Landschaft. 

Zugleich aber erfahren wir die 
Geschichte der Sweben und 

Alemannen vom 1. Jahrhundert 
v. Chr. bis in das 6. Jahrhundert 
n. Chr. Eine Erfahrung, die 
augenscheinlich w ird durch die 
Abbildungen aus der Schatz­
kammer der Archäologischen 
Sammlungen in Stuttgart. Mit dem 
Glanz ihres Goldes und ihrer Steine· 
er\vecken sie den Zauber e1ner 
versunkenen Weit zu neuem Leben. 

Die sieben Fabeln sind zum Lesen 
wie zum Vorlesen gleichermaßen 
geeignet und Lesende w ie Vor­
lesende werden viel Vergnügliches 
finden, wenn sie die Heldinnen 
und Helden der einprägsamen Ge­
schichten durch ihr abenteuerliches 
Leben begleiten. 
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R i c k y, der Karteiwurin 
Telefonklingeln gestört. Manch­
mal ist das Lauschen bei den Tele­
fongesprächen sehr interessant; er 
guckt dann schon mal aus der 
Kartei heraus und staunt, wie die 
Leute am Telefon so freundlich 
sprechen und dabei sehr häßliche 
Grimassen schneiden können. 
Nach einer Weile wird es für Ricky 
gefährlich, weil nun in der Erwe~­
bungsabteilung gearbeitet wird 
und ständig jemand in der Kartei 
herumwühlt. Wenn es ihm zu bunt 
wird, frißt Ricky eben ein Bestell­
formular, denn das löst bekannt­
lich ein herrliches Chaos aus. Die 
Bibliothekare schimpfen, rennen 
aufgeregt hin und her, fangen zu 
schreien an, stürzen fast die Kartei 
über Kopf. Ricky verkriecht sich in 
eine Ecke und lacht sich ins Fäust­
chen. 

ten, Maggy lind J ohnny Apart. Bei 
den beiden geht es meist ruhig zu, 
denn dort kann man nicht so gut 
Dummheiten machen. Meistens 
sind mehrere Zettel zusammenge­
heftet, die nicht so leicht verdau­
lich sind wie die dünnen Bestell­
zettel. Da die Fortsetzungskartei 
nun hinter der neuen Wand steht, 
muß Ricky einen weiten Weg krie­
chen und kämpft nun auch gegen 
seine Höhenangst an; wahrschein­
lich wird er künftig seine Ver­
wandten nur noch einmal im 
Monat besuchen. Bald klettert 
Ricky wieder in seine Kartei 
zurück und geht weiteren Lieb­
lingsbeschäftigungen nach. Er 
bildet mit Vorliebe Quersummen 
aus ISBN-Nummern, oder er liest 
die Titel der Frauenliteratur. 
Abends, wenn in der Akzession 
alles ruhig wird, hopst Ricky 
wieder zum "Sch" und ruht sich von 
seinem gefährlichen Leben als 
Karteiwurm aus. Das wäre also der 
Tagesablauf von Ricky Abiszett, 
einem von vielen Karteiwürmern. 
Andere Karteiwürmer leben be­
stimmt ganz anders, und vielleicht 
sollte jede Bibliothek mal nach 
ihrem eigenen Wurm suchen. Ir­
gendwo steckt sicherlich einer. 

Neben den vielen Bücherwürmern 
in einer Universitätsbibliothek 
gibt es auch die sogenannten Kar­
teiwürmer, die in den Karteien der 
Bestellabteilungen (Buch- und 
Zeitschriftenerwerbung) leben. 
Leider sind die Karteiwürmer 
vom Aussterben bedroht, weil ihr 
Lebens raum, die Kartei, nach und 
nach durch einen Computer 
ersetzt wird. Die meisten Biblio­
thekare wissen von den Kartei­
würmern in ihren Erwerbungsab­
teilungen nichts, ja, sie ahnen oft 
noch nicht einmal, daß es solche 
Wesen gibt. Darum soll hier nun 
der Karteiwurm Ricky Abiszett 
vorgestellt werden, der in einer Bi­
bliothek in Ulm lebt und ungefähr 
ein halbes Jahr von den Prakti­
kantinnen beobachtet wurde. 
Ricky Abiszett ist, wie alle Kartei­
würmer, nur schwer zu entdecken, 
denn er kann seine Farbe ändern 
und ist ungeheuer flink. Ricky ist 
manchmal weiß wie die Bestellfor­
mulare an die Buchhändler oder 
gelb wie die Kardexblätter in der 
Zeitschriftenabteilung oder auch 
blau wie die Pappkarteivertreter in 
der Buchakzession. 
Seine Form entspricht ungefähr 
der eines Regenwurms, nur ist er 
natürlich viel kleiner, sein Kopf ist 
dicker, und er hat winzige spitze 
Zähne. Rickys Nahrung besteht 
aus Staubläusen, Graphitkörnern, 
Tintenmilben und Krümeln. 
Krümel mag er besonders gern, da 
es selten passiert, daß ein Krümel 
in seine Kartei fällt. Wenn er doch 
mal einen Krümel bekommt, wird 
der von Ricky gleich bei "Z" in der 
hintersten Ecke versteckt. Dort 

TOP TEN 

kann man die Krümel dann auch 
manchmal finden. 
Ricky Abiszett lebt in den Kartei­
en allein. Er hat keine Familie, weil 
der Platz einfach nicht ausreichen 
würde. Man weiß aber von 
anderen Bibliotheken, in denen 
ganze Karteiwurmsippen in den 
Karteien hausen und beträchtli­
chen Schaden anrichten. Denn 
Karteiwürmer haben leider eine 
dumme Angewohnheit: Sie 
fressen, wenn sie zu Streichen auf­
gelegt sind, Bestellzettel und 
Kardexblätter, die schließlich von 
allen Bibliotheksangestellten ver-

zweifelt gesucht werden. 
Ricky · Abiszetts Kartei steht in 
einem Großraumbüro der Ulmer 
Universitätsbibliothek. Dort hat er 
einen guten Überblick über das 
geschäftliche Treiben. Nachdem 
er bis vor einem Jahr immer als 
gelber Karteiwurm leben konnte, 
mußte er sich nun auf die weiße 

und blaue Farbe einrichten, da er 
unbedingt im Großraumbüro 
bleiben wollte und die gelbe 
Kardex-Kartei leider in einen 

der Bibliotheksmitarbeiter 
(Dauer der Beschäftigung) 

1. Ritter, Renate 22 J + 11 M + 24 T (Ausstattung) 
(Buchbinderei) 
(DV-Stelle) 
(Benutzung) 
(Sekretariat) 
(Zeitschriftenstelle) 
(Kopierstelle) 
(Benutzung) 
(Benutzung) 
(DV-Stelle) 

2. Hagmayer, Hans 22 J + 8 M 
3.Daiber,Wolfgang 21J + 9 M 
4.Schuster,Barbara 21 J + 8 M 
5. Langenbacher, G. 21J + 2M + 16 T 
6. Wolfangel-Vogt,B.21J + 1M + 16 T 
7. Grehl, Helene 21 J 
8.Weyh,Rolf 20J + 8M 
9.Heinl,Christa 20 J + 5 M 

10.Stahl, Hedwig 19 J + 8 M 
Stand 1.12.88 

PersonaHa 

-(Stand:l.12.88) 
n e u in der UB Ulm seit 1.1.88: 
1. 3. 88 Siegfried FRANKE (Direktion) 
1. 6. 88 Helga DAMANG (Katalogabteilung) 
1. 9. 88 Silvia AUBERER (Praktikantin M. D.) 
1. 9. 88 Bianca RUESS (Praktikantin M. D.) 
1. 9. 88 Marion FISCHER (Buchbinderei) 
1.10. 88 Sabine MIELITZ (Buchbinderei) 
2.11. 88 Pia VOLZ (Fachreferat Medizin, Biol.) 
2.11. 88 Brunhilde SCHMID LINDENMA YER (Benutzung) 

aus der UB ausgeschieden seit 1.1.88 
29.2.88 
29. 2. 88 
30. 4.88 
31.3. 88 
30.9.88 

Claudia 
Jennifer 
Margit 
Gertrud 
Elisabeth 

KAIFFEL 
ZÜRNER 
JARISCH 
RÖHRL 
MOICK 

(Praktikantin M. D. 
(Praktikantin M. D.) 
(Verwaltung) 
(Benutzung) 
(Buchbinderei) 

anderen Raum gebracht worden 
ist. 
Das Treiben ist in diesen Tagen 
besonders groß, da er ständig 
Angst hat, von einer umstürzenden 
Wand erschlagen zu werden, die 
neben seiner Kartei installiert 
wurde. Doch glücklicherweise gibt 
es da noch ein Loch in der Wand, 
durch das er im Notfall flüchten 
könnte. 
Langsam fangen auch die Schreib­
maschinen an zu klappern, und 
Ricky kann es sich noch einmal bei 
"Sch" gemütlich machen. Wenn 
Ricky Pech hat, wird er dabei vom 

Den Tag verbringt er mit Krümel­
essen und "Von-einem-Buchsta­
ben-zum-anderen-Springen", 
damit ihn die Leute nicht erwi­
schen, die wieder etwas suchen. 
Manchmal möchte er am liebsten 
in einen Finger beißen, wenn er 
merkt, da kann jemand das Alpha­
bet nicht richtig. 
Einmal in der Woche arbeitet sich 
Ricky in die Fortsetzungskartei 
vor und besucht seine Verwand- (en). 

" 's war guat! " - infothek im Gespräch 
mit Teilnehmern des. diesjährigen 
Betriebsausflugs 
Auf der Rückfahrt vom Betriebs­
ausflug nach Rotbenburg sprach 
infothek im Bus mit einigen Kolle­
ginnen und Kollegen und ließ sich 
deren Eindrücke schildern. 
Frau Keller sp rach von einem 
schönen Tag und einem Ausflug, 
der sich gelohnt habe. 
Ohne Einschränkungen zufrieden 
war Herr Daiber. Er betonte, daß er 
das Spazierengehen in der Stadt 
besonders genossen habe. 
Frau Schuster hob als eines ihrer 
interessantesten Erlebnisse die 
Besteigung des Rathausturmes 
hervor. Ein Unternehmen, das Ge­
schick verlangte. Beeindruckt war 
Frau Schuster von den Fachge­
schäften für Kunsthandwerk in 
Rotbenburg - sie waren ihr einen 
ausgiebigen Streifzug wert. 
Frau Fischer, eine neue Kollegin, 
die seit dem Sommer als Buchbin­
derin tätig ist und zum ersten Mal 
am Betriebsausflug teilnahm, sah 

Seit fast 23 Jahren in der UB Ulm Frau 
Renale Ritter 
(Foto Engel) 

diesen Tag als gute Gelegenheit, 
um ihre neuen Kolleginnen und 
Kollegen etwas näher kennenzu­
lernen. 
Im selben Sinne äußerte sich Frau 
Damang, die neue Bibliothekarin 
der Katalogabteilung. Sie war der 
Meinung, daß vor allem der Spa­
ziergang nach Detwang gut geeig­
net war, um miteinander ins Ge­
spräch zu kommen: "Wandern ist 
ideal für ein Schwätzle!" Herr 
Wenzer zeigte sich beeindruckt 
vom Historiengewölbe im Rat­
haus. Zudem war er zufrieden mit 
der Mischung aus Stadtbesichti­
gung und kleiner Wanderung. 
Ausdrückliches Lob spendete er 
der Organisation des Ausfluges: 
"Da steckt viel Einsatz dahinter!" 
Als müde am Ende eines schönen 
Tages bezeichnete sich Herr 
Schlaiß. Die Wanderung war für 
ihn eine willkommene Erholung 
nach der geballten Kultur im 
Städtchen. Die mittelalterliche At­
mosphäre hatte er unmittelbar 
empfunden: "Schon als wir durch 
das Stadttor fuhren, fühlte ich 
mich in eine andere Welt versetzt." 
Die neuen bibliothekarischen 
Auszubildenden Frau Auberer 
und Frau Rueß brachten die Zu­
friedenheit der meisten Mitarbei­
ter auf einen Punkt: '"s war guat! " 
Viele Teilnehmer am Betriebsaus­
flug hatten auf der Rückfahrt 
kleine Mitbringsel im Gepäck. Am 
beliebtesten waren wohl Wurstzi­
garren, eine Spezialität Rotben­
burger Metzger, und Schneebälle, 
eine Spezialität Rothenburger 
Bäcker. Frau Schuster hatte einen 

Fingerhut für sich gefunden und 
für ihren Mann eine Portion 
Rauchfleisch mitgebracht. Herr 
Daiber hatte ein Schnapsgläschen 
erworben, das sich bei ihm zu 
Hause zu den anderen gesellen 
wird, die er von ähnlichen Gele­
genheiten mitgebracht hat. Herr 
Schlaiß war auf ein Fachgeschäft 
der besonderen Art gestoßen. Ein 
Waffengeschäft, in dem es außer 
Waffen auch Nachbildungen mit­
telalterlicher Rüstungen zu kaufen 
gibt. Und Herr Schlaiß schmun­
zelt, als er bekennt: "Es hätte nicht 
viel gefehlt, und ich hätte mir ein 
Samuraischwert gekauft. Oder 
eine Rüstung für schwere Zeiten." 
Etliche Kollegen verzichteten 
dagegen auf Souvenirs; sie belie­
ßen es bei unvergeßlichen Ein­
drücken oder begründeten ihren 
Verzicht mit ihrer schwäbischen 
Grundhaltung. 
infothek nützte auch die Gelegen­
heit, im Gespräch mit den Teilneh­
mern des Betriebsausfluges nach 
den Wünschen für künftige Aus­
flüge zu fragen. 
Die Auszubildenden Auberer und 
Rueß würden gerne einmal die 
Bavaria-Filmstudions in MüncheQ 
besichtigen. Frau Damang stellte 
das obere Donautal zur Diskus­
sion. Andere nannten interessante 
Städte als mögliche Ziele: Regens­
burg, Nürnberg, Bamberg und 
Lindau wurden vorgeschlagen. Im 
Gespräch bleibt aber auch die Al­
ternative, die in diesem Jahr bei 
der Abstimmung ausschied: 
Schloß Salem, Affenberg und Bo­
densee. Gab) 
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Fachliches 6. Erfinder des Buchdrucks mit 

beweglichen Der gedruckte Katalog 
sel-ben-sil-raet­
sil-ben-raet-sel 

gegossenen 
Lettern 

7. Wie heißt der deutsche Ge­
lehrte (1788-1860) , dessen 
Hauptwerk den Titel hat:"Die 
Welt als Wille und Vorstellung" 

der Herzog-August-Bibliothek 

1. Ein anderes Wort für 
Rechner. 

8. Wer (1749-1832) schrieb in 
2. Weiche Schrift steht im der Zeitschrift "Über Kunst und 
oberen Drittel des "Steins der Alterthum" den Satz: "Gescheite 
Rosette" (196 v. Chr.) Leute sind immer das beste 

Konversationslexikon" 

3. Zuneigung als Zeichen der 

Dank ihre r hervorragenden 
Sammlung der Literatur des 16. bis 
frühen 19. Jahrhunderts ist die 
Wolfenbütteler Herzog-August­
Bibliothek ein internationales 
Zentrum für die· Erforschung der 
europäischen Kulturgeschichte 
der frühen Neuzeit geworden. Ein 
wichtiger T eil dieser Bücher­
sammlung ist inzwischen in einem 

gedruckten Katalog der wissen­
schaftlichen Öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht worden. Das 
"Verzeichnis medizinischer und 
naturwissenschaftlicher Drucke 
1472-1830" umfaßt 14 Bände und 
wird durch vier Indices erschlos­
sen: alphabetischer Index, chrono­
logischer Index, Ortsindex und sy­
stematischer Index. Somit ist ein 

Zugang nach ganz unterschiedli­
chen Kriterien möglich. Von den 
ca. 20.000 Titeln des Kataloges 
entfallen ca. zwei Drittel auf die 
medizinischen Schriften. Interes­
senten können das Verzeichnis in 
der Zentrale der Bibliothek in Wi­
blingen einsehen. (kö) 

Ver~h~ung oder Freundschaft 19: Seine B~_nutzung muß über 
(meist m Büchern) em Lesegerat erfolgen , LITERATURLITERATURLITERATURLITERATURLIT 
4. eirie Körperschaft des öffent­
lichen Rechts für Forschung, 
Lehre und Studium in allen Wis­
senschaften 

Gefragt sind alle 9 Begriffe; das 
Lösungswort gibt einen Begriff 
aus dem modernen Bibliotheks-
wesenwieder-man erhält es mit 

5. Formalisierte Sprache, die I dem 3. Buchstaben von oben 
nach festen Regeln aufgebaut ist nach unten gelesen: 

BERG-CHE-COM-ER-FILM­
GLY-GOE-GRAM-GU-HAU­
HIE-KRO-MI-MIER-MUNG­
PEN -PHE-PRO-PU -RO­
SCHO-SI-SPRA-TÄT-TEN­
TER-THE-UNI-VER-WID 

Einsendeschluß ist der 
31.01.89 Unter den richtigen 

"Bibliotheque­
Fran~ois­

Mitterrand"? 
Am größten, besten, modernsten. 
Diese Superlative kennzeichnen 
die Dimensionen eines kulturpoli­
tischen Denkmals, das sich Frank­
reichs Staatspräsident noch 
während seiner Amtszeit zu setzen 
gedenkt. 
Es geht dabei um eine neue fran­
zösische Bibliothek, die in den 
nächsten Jahren in Paris gebaut 

Einsendungen werden 3 at­
traktive Buchpreise ausgelost. 
Die Lösung bitte auf ein Blatt 
Papier und dieses im verschlos­
senen Umschlag an: 

Universitätsbibliothek Ulm, 
Redaktion infothek, Postfach 
40 66, 7900 Ulm 

werden soll. Die Planung für das 
Mammutprojekt soll noch dieses 
Jahr abgeschlossen werden. Die 
Eröffnung ist für 1995 geplant. 
Die neue Bibliothek, die auch die 
unter Raumnot leidendeN ational- · 
bibliothekentlasten soll, ist als uni­
verseller Wissensspeicher mo­
dernster Ausprägung konzipiert 
und soll mit den wichtigsten Hoch­
schulen und bedeutendsten Bi­
bliotheken Europas in Verbin­
dung stehen. Dieses Bauvorhaben 
wäre das größte und teuerste des 
französischen Staates während 
Mitterrands zweiter und letzter 
Amtszeit. Gah) 

Nachschlagwerke 

Sauppe Eberhard: Wörterbuch 
des Bibliothekswesens = Dictio­
nary of Librarianship, Dt.- Engl., 
Engl.-Dt. 
Saur, 1988, 220.-- DM. 
Seit kurzem liegt ein neues Wör­
terbuch des Bibliothekswesens 
vor, zusammengestellt von Eber­
hard Sauppe, Dozent im Fachbe­
reich Bibliothekswesen, Informa­
tion und Dokumentation der 
Fachhochschule Hannover. 
Ausgewählt wurden ca. 15000 Be­
griffe aus engliSthen und deut­
schen Fachlexika, Fachbüchern 
und Fachaufsätzen. Dabei wurden 
auch Nachbardisziplinen des Bi­
bliothekswesens wie Informations­
wesen, Dokumentationswesen, 
Buchwesen, Buchhandel, Repro­
graphie und EDV gestreift. 
Das einbändige Werk gliedert sich 
in den dt.-engl. bzw. engl.-dt. 
Hauptteil. Ergänzt wird dieser 
durch Anlage 1, die Definitions­
nachweise auflistet, und Anlage 2, 
die Abkürzungen auflöst. Jedem 
Begriff wird der Arbeitsbereich 
und ein Definitionsnachweis (z. B. 
AACR, DIN 1505 usw.) zugeord­
netDer Schreibweise der engli­
schen Begriffe liegt die britische 
Rechtschreibung zu- grunde, z. T. 

Zwick in neuer Dimension 

mit Hinweis auf amerikacisehe 
Abweichungen. 
Sauppe kann und will für sein 
Wörterbuch weder Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben, noch die 
Fachterminologie normieren. 
Jeder, der sich mit Fremdsprachen 
befaßt, weiß um die sprachlichen 
U nschärfen, die bei einer Überset­
zung entstehen. 
Dieses Wörterbuch ist eine Hilfe, 
die fachliche Kommunikation zu 
erleichtern und englischsprachige 
Fachlitertur zu verstehen bzw. zu 
verfassen. Besonders positiv her­
vorzuheben sind Sauppes Bemü­
hungen, die neuentstandenen Be­
griffe des IuD-Wesens zu 
berücksichtigen. (naja) 

Fachbuch . 
Fortschritte in der integrierten 
Buchbearbeitung. DBI, 1987 
(DBI-Materialien; 70) 

Zum ersten Mal ist ein ganzer 
Sammelband dem Thema inte­
grierte Buchbearbeitung gewid­
met. Die einzelnen Aufsätze basie­
ren auf den Referaten einer Fort­
bildungsverantstaltung, die im 
Frühjahr 1987 in der UB Konstanz 
stattfand. Die einzelnen Beiträge 
setzen sich mit dem in bibliotheka-

Die Bedeutung der Material­
prüfung wächst in gleicher Weise, 
wie Rohstoffe knapper und teurer 
werden. Das Unternehmen Zwick 
konnte die Anforderungen erfül­
len, die in den letzten Jahrzehnten 
an die Materialprüfung gestellt 
wurden und seine führende Posi­
tion behaupten. Dabei hat Zwick 
die Entwicklung der Materialprü­
fung entscheidend vorangetrie­
ben und auch sein eigenes 
Wachstum bestimmt: 

Weltweite Verbreitung 
Vergleichbare Qualitätsstandards 
erfordern Materia)prüfung an allen 
Industrieplätzen der Erde. Zwick 
ist präsent in den wichtigsten 
europäischen Märkten und den 
USA durch Tochterunternehmen, 
an weiteren Plätzen durch Vertre­
tungen. Sie tragen jüngstes Ma­
terialprüf-Know How von Zwick 
Ulm in ihre Märkte. Heute werden 
rund zwei Drittel der produzierten 
Materialprüf-Maschinen und 
-Geräte exportiert. 

triebsfläche um 30% vergrößert 
und kürzlich damit begonnen, die 
bisherige Herstellung auf eine 
rechnergestützte Produktion (CIM) 
umzustellen. Für das Zwick Labor 
im Ulmer Science Parc liegt die 
Zusage vor. 

Progressive Technologie 
Neueste Systeme der Mikro-Elek­
tronik, der Robot-Automatik, der 
Lasertechnik setzt Zwick ein, so­
bald sie die hohen Anforderungen 
der Materialprüfung erfüllen. Die 
objektiven Meßdaten - in hoher 
Auflösung reproduziert sind ver­
läßliche Grdndlage für die Wissen­
schaft, um neue Werkstoffe zu ent­
wickeln und für die Qualitäts­
sicherung, um Qualitätsstandards 
auch im Produktionsfluß einzu­
halten. 

Überdurchschnittliches 
Wachstum 
Die Entwicklung des Unterneh­
mens wurde in den letzten Jahren 
jeweils von einem zweistelligen 
Umsatz-Zuwachs begleitet. 
Für 1988 werden 75 Millionen DM 
Umsatz erwartet. ln den letzten 
16 Monaten wurden über 100 neue 
Mitarbeiter / innen eingestellt. Um 
die steigenden Anforderungen 
von Wissenschaft und Industrie 
zu erfüllen, wurde jetzt die Be-

Und die Entwicklung von Zwick 
geht weiter, denn nach wie vor ist 
die Unternehmensführung bereit, 
neueste Technologien und mo­
dernste Mittel der Kommunikation 
einzusetzen und so Pionierlei­
stungen für die Materialprüfung 
von morgen zu erbringen. Für den 
Anfang der 90iger Jahre ist das 
neue Umsatzziel 100 Mio DM. 

Zwick 
Materialprüfung 

Zwick GmbH & Co. 
Postfach 43 50 
D-7900 Ulm 
Telefon 0 73 05-1 00 
Telex 712 830 

rischen Kreisen kontrovers disku­
tierten Thema anhand konkreter 
Anwendungsbeispiele auseinan­
der. Es werden die Arbeitsabläufe 
und die sich daraus ergebenden 
Konsequenzen der UBs in 01-
denburg, Göttingen, Siegen, Trier 
und Konstanz dargestellt. Dabei 
wird deutlich, wie breit das Spek­
trum der Gestaltungmöglichkeiten 
in der konkreten Anwendung ist. 
Dies bringt auch Volker Roth in 
seinem einführenden Übersichts­
artikel "Unterschiedliche Organi­
sationsformen in der Buchbear­
beitung" zum Ausdruck. Darüber 
hinaus finden sich in dem Band 
Beiträge über EDV und Organisa­
tion in Zusammenhang mit der in­
tegrierten Buchbearbeitung. 
Für alle Bibliothekare, die mit 
dieser Organisationsform bereits 
zu tun haben oder die an der aktu­
ellen Diskussion darüber interes­
siert sind, ist dieses Werk nützlich 
und widitig. · · Gah) 

Lexika 
Literatur-Brockhaus, 1988, 3 
Bde., DM 495.--
Seit September 1988liegt der Lite­
ratur-Ereckhaus vollständig in 3 
Bänden vor. Dieses in seiner Kon­
zeption neuartige Nachschlage­
werk bietet gegenüber den gängi­
gen deutschen Literturlexika den 
Vorteil, Biographien, Sachartikel 
und Informationen über National­
literaturen in einem Alphabet zu 
vereinigen. Die Literaturangaben 
zu den Autorenartikeln nennen 
bei der Primärliteratur die wich­
tigsten Werke in Auswahl, wobei 
fremdsprachige Werke bei Vorlie­
gen einer deutschen Übersetzung 
unter deren Titel aufgeführt sind. 
Der Berichtsstand der nachgewie­
senen Sekundärliteratur, die den 
einschlägigen Forschungsstand 
aufzeigt, ist recht aktuell. Zu den 
Sachartikeln ist zu bemerken, daß 
die Informationen über Verlage 
und Zeitschriften z. T. den Anfor­
derungen eines Literaturlexikons 
nicht voll entsprechen, da sie dem 
Leser nennenswerte Fakten vor­
enthalten (z.B. wird das Verlags­
programm des Deutschen Ta­
schenbuchverlags mit dem 
Stichwort "Taschenbücher" völlig 
unzureichend beschrieben) . Zur 
Veranschaulichung und Bereiche­
rung des geschriebenen Textes ist 
das Werk mit zahlreichen Abbil­
dungen (Autorenporträts), Kari­
katuren, Einbänden, Handschrif­
ten us\\ . ausgestattet. Insgesamt 
betrachtet kann der Literatur­
Ereckhaus durchaus als brauchba­
res Nachschlagewerk bezeichnet 
werden ( dna) 
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V erbund- und Zentralkataloge iiTI 
Deutschen Leihverkehr 

mit Bibliothekssigeln und Signatu­
ren. Zur Zeit liegt das zweite 
Grundwerk mit Stand November 
1985 vor. Der DEI-VKist über den 
Host DEI auch online verfüg­
bar,leider noch nicht mit einem re­
gelmäßigen Updating. Dieses ist 
jedoch für das nächste Jahr 
geplant. Durch seine Fülle an bi­
bliographischen Daten ist der Ver­
bundkatalogdes DEI nicht nur ein 
wichtiges Leihverkehrsinstru­
ment, sondern eine biblio­
graphische Quelle schlechthin. 
Mit dem Erscheinen des ersten 
Grundwerks 1982 wurde nicht nur 
der Fernleihverkehr entscheidend 
verbessert, auch die biblio­
graphische Ermittlungsarbeit an 
sich wurde damit einfacher und ef­
fektiver. 

SWB 
Die Datenbank des Südwestdeut­
schen Bibliotheksverbundes mit 
Sitz in Konstanz (gegründet 1983; 
Recherchebetrieb seit 1985) ist vor 
allem ein online geführter Mono­
graphienkatalog von Bibliotheken 
der Leihverkehrsregion Baden­
Württemberg (Baden-Württem­
berg, südlicher Teil von Rhein­
land-Pfalz und Saarland). 23 
Bibliotheken sind aktiv daran be­
teiligt, indem sie online die biblio­
graphischen Beschreibungen der 
erworbenen Bücher sowie lokal­
spezifische Daten wie Bibliotheks­
sigel und Signaturen eingeben. Ist 
ein Titel schon katalogisiert, 
werden nur die Lokaldaten gemel­
det. Seit neuestem ist auch das 
Baden-Württembergische Zeit­
schriftenverzeichnis (BWZ) mit 
Bestandsmeldungen aus über 700 
Bibliotheken in der Verbundda­
tenbank gespeichert. 

neben dem schon genannten BWZ 
(Auszug aus der in Berlin erstell­
ten Zeitschriften-Datenbank; ca. 
280.000 Titelaufnahmen, ca. 
510.000 Bestandsmeldungen) die 
bibliographischen Daten der 
Deutschen Bibliographie und der 
British National Bibliography (ab 
1982) dem Nutzer zur Verfügung. 
Diese Daten können für die Kata­
logisierung und die bibliographi­
sche Ermittlung genutzt werden. 

ZKBW-MF 58-83 
Der 1956 gegründete Zentralkata­
log Baden-Württemberg in Stutt­
gart verfügt z. Z. über einen 
Bestand von mehr als 16 Millionen 
TitelzetteL Über 26 Millionen 
Bände aus knapp 100 Bibliotheken 
können hier nachgewiesen 
werden. Ein Teil des z. Z. noch 
konventionell geführten Kataloges 
steht den Bibliotheken als Mikro­
fleh-Ausgabe zur Verfüg!lng: Auf 
1039 Mikrofiches ( ca. 2 Millionen 

ZDB 
Wichtigstes Arbeitsinstrument für 
die Standortvermittlung von Zeit­
schriften in der Bundesrepublik 
Deutschland ist die vom Deut­
schen Bibliotheksinstitut und der 
Staatsbibliothek Preußischer Kul­
turbesitz in Berlin erstellte Zeit­
schriften-Datenbank (ZDB) . 1979 
wurde sie zum ersten Mal den Bib­

hl8f~ 
liotheken in Mikrofi­
che-Form als Hilfe für 
den Fernleihverkehr 
angeboten. Sie er­
scheint seitdem 
zweimal jährlich in 
einer aktualisierten 
Ausgabe. In ihr sind 
vor allem Zeitschriften 
mit ihren Standorten 
Ha~,.;hgcwic:;cn, jcdoch 

auch Zeitungen, zeit­
schriftenartige Reihen 
(Jahrbücher, Kon­
greßberichte u. ä.) 

setdruck 
Erhard-Grözinger-Straße 1 

7906 Blaustein 
~ (0731)52077 

Ihre Druckerei wenn es um Ge­
schäfts- und Vereinsdrucksachen geht 

sowie Schriftenreihen. 
Grundsätzlich sind Periodika aus 
allen Ländern der Welt, in allen 
Sprachen und aus allen Zeiten auf­
genommen. Fast eine halbe 
Million Titelaufnahmen und 1,4 
Millionen Standortnachweise von 
mehr als 1.500 Bibliotheken auf 
281 Mikrofiches (Stand des 19. 
Gesamtausdruckes, April 1988) 
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bestellungpositiv erledigt werden. 
Neben der Mikrofiche-Ausgabe 
bietet das DEI auch die Online­
Version der ZDB an. Immer mehr 
Bibliotheken gehen dazu über, die 
damit verbundenen Vorteile zu 
nutzen. 

GKS 
Kongreßschriften gehören zu 
einer Literaturgattung; deren bi­
bliographischer Nachweis oft sehr 
schwierig ist. Als Hilfsmittel ist seit 
1976 das "Gesamtverzeichnis der 
Kongreßschriften in Bibliotheken 
der Bundesrepublik Deutschland 
einschließlich Berlin (West)" auf 
dem Markt, herausgegeben von 
der Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz in Berlin. Dieser 
Katalog erschien mit seinen Supp­
lementbänden (1980 und 1982) zu­
nächst in gedruckter Form. Seit 
1983 wird vom Deutschen Biblio­
theksinstitut die Online-Version 
angeboten. Für Nutzer, die noch 
keinen Online-Zugriff haben, 
wurde im Mai 1986 die erste Mi­
krofiche-Ausgabe vorgelegt. Sie 
erscheint seitdem in periodischen 
Abständen in jeweils aktualisierter 
Form. 
Das GKS verzeichnet Schriften zu 
Kongressen, Konferenzen, Sym­
posien, Tagungen, Versammlun­
gen und dergleichen sowie Sigel 
und teilweise Signaturen der besit­
zenden Bibliotheken. Es sind Kon­
gresse aus allen Ländern ab Ta­
gungsjahr 1971 systematisch 
nachgewiesen, ältere Titel sind je 
nach Art des Kongresses- deutsch, 
auslandisch oder international -
unterschiedlich stark vertreten. 
Trotz seiner Überschneidungen 
mit ZDB und DEI-VKist das GKS 
ein nützlicher und wertvoller Zen­
tralkatalog für die Standortermitt­
lung von Kongreßschriften. 
Die vorgestellten Verbund- und 
Zentralkataloge sind als Mikrofi­
che-Ausgaben oder Online­
Version in der täglichen Arbeit 
der Bibliotheken nicht mehr weg­
zudenken. Die Möglichkeit, vor 
Ort Bibliotheksstandorte von 
Büchern und Zeitschriften zu er-

Der "Leihverkehr der deutschen 
Bibliotheken" - kurz Fernleihe 
genannt - spielt eine herausragen­
de Rolle im Literaturversorgungs­
system der Bundesrepublik 
Deutschland. Sofern ein wissen­
schaftlicher Zweck vorliegt, wer­
den Bücher und Aufsatzkopien 
aus Zeitschriften, die nicht am Ort 
vorhanden sind, aus anderen deut­
schen Bibliotheken für den Nutzer 
beschafft. (Im "Internationalen 
Leihverkehr" wird auch bei Biblio­
theken des Auslands bestellt, falls 
die gewünschte Literatur in der 
Bundesrepublik nicht vorhanden 
ist.) Sieben Zentralkataloge ver­
zeichnen die Buchbestände der 
Bibliotheken jeweils einer Region 
(in der Regel eines Bundeslandes) 
und übernehmen so die Steuerung 
der Fernleihbestellungen. Neben 
den traditionellen Zentralkatalo­
gen existieren seit einiger Zeit ver­
schiedene regionale Verbundsy­
steme, die in Mikrofiche-Form 
oder online ihre Kataloge anbieten 
(Südwestdeutscher Bibliotheks­
verbund, Niedersächsischer Mo­
nographiennachweis, Bayerischer 
Verbundkatalog u. a.). Bibliothe­
ken aus fast der gesamten Bundes­
republik sind beteiligt am "Ver­
bundkatalog maschinenlesbarer 
Katalogdaten deutscher Biblio­
theken". Zentraler Nachweis für 
die in der Bundesrepublik vorhan­
denen Zeitschriften ist die "Zeit­
schriften-Datenbank" und für 
Kongreßschriften das "Gesamt­
verzeichnis der Kongreßschrif­
ten". Beide stehen als Mikrofiche­
Ausgabe oder online in den 
meisten Bibliotheken für Stand­
ortnachweise zur Verfügung. Im 
folgenden sollen fünf wichtige 
Zentral- und Verbundkataloge 
vorgestellt werden: für den Stand­
ortnachweis von Monographien 
und Zeitschriften der SWB (Süd­
westdeutscher Bibliotheksver­
bund), für den Standortnachweis 
von Monographien der ZKBW­
MF 58-83 (Mikrofiche-Ausgabe 
der Verfasserschriften des Zen­
tralkataloges Baden-Württem­
berg 1958-1983) und der DBI-VK 
(Verbundkatalog maschinenles­
barer Katalogdaten deutscher Bi­
bliotheken), für den Zeitschriften­
standortnachweis die ZDB (Zeit­
schriften-Datenbank) sowie für 
den Standortnachweis von Kon­
greßschriften das GKS (Gesamt-

Der SWB ist somit ein hervorra­
gendes Instrument für die Staud­
ortvermittlung von Büchern und 
Zeitschriften in der Region 
Baden-Württemberg. Er ist der 
bisher einzige Verbundkatalog, 
der Bücher und Zeitschriften ge­
meinsam nachweist. Neben den 23 
aktiv an der Monographienkatalo­
gisierung beteiligten Bibliotheken 
nutzen 12 weitere Bibliotheken 
den Datenpool ausschließlich für 

die Online-Ermittlung von Stand­
orten (passive Nutzung), sodaß 
z.Z. insgesamt 35 Bibliotheken am 
Verbund beteiligt sind. Weitere 
werden folgen. Für die Bibliothe­
ken, die noch keine Online-Ver­
bindung zum Rechner in Konstanz 
unterhalten, steht eine Mikrofi­
che-Version (COM-Ausdruck) 
mit Stand 1.4.1987 zu Verfügung. 
Ein (Monographien-) Reservoir 
von z.Z. über 1,3 Millionen Titel­
aufnahmen und über 1,5 Millionen 
Bestandsmeldungen (Stand 
1.7.1988) - mit einem täglichen 
Zuwachs von durchschnittlich 700 
Titelaufnahmen und 1.000 Be­
standsmeldungen - läßt erkennen, 
daß die Verbunddatenbank neben 
ihrer Funktion als Katalogisie­
rungsdatenbank durch die Mög­
lichkeit zur Direktbestellung auch 
eine entscheidende Funktion als 
Steuerungsinstrument im Fern­
leihverkehr von Baden-Württem­
berg hat. Hinzu kommt, daß im 
Angebot des SWB auch Jie Bereit­
stellung überregionaler Datenbe­
stände enthalten ist; so stehen 

Katalogkarten) sind die biblio­
graphischen Daten und die Biblio­
thekssigel der Verfasserschriften 
(Monographien, Dissertationen, 
soweit gemeldet) der Jahre 1958 
bis 1983 verzeichnet. Im ZKBW­
MF ermittelte Titel können ohne 
denUmwegüber den Zentralkata­
login Stuttgart direkt bei der besit­
zenden Bibliothek bestellt werden. 
Das Verfahren der Direktbestel­
lung aufgrund der Nachweise in 
SWB und ZKBW-MFträgt erheb­
lich zur Beschleunigung des Fern­
leihverkehrs bei. 

ULMENSIEN Schriftreihe der Universität Ulm 

. verzeichnis der Kongreßschriften) 
in Bibliotheken der Bundesrepu­
blik Deutschland einschließlich 
Berlin (West). 

Täglic;h von der 
besten Seite 
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DBI-VK 
Der "Verbundkatalog maschinen­
lesbarer Katalogdaten deutscher 
Bibliotheken"(DBI-VK), herge­
stellt vom Deutschen Bibliotheks­
institut in Berlin, bietet Bestands­
nachweise von Bibliotheken aus 
fast der gesamten Bundesrepublik. 
41 überwiegend neuere Universi­
täts- unJ Gesamthochschulbiblio­
theken aus sechs der sieben Leili­
verkehrsregionen sind daran be­
teiligt (nicht vertreten ist Bayern). 
Aus der Region Baden-Württem­
berg liefern die Universitätsbiblio­
theken Konstanz, Kaiserslautern 
und Saarbrücken ihre Katalogda­
ten an das D BI. Der Verbundkata­
log verzeichnet Monographien 
und Dissertationen. Auf 1.303 Mi­
krofiches finden sich fast 3,5 Mil­
lionen Titelaufnahmen und über 
5,2 Millionen Standortnachweise 

Die neue Schriftreihe ist die 
Nachfolgerin der »Uimer Uni­
versitätsreden••, die durch die 
Jahre dazu beigetragen ha­
ben, Festreden und wissen­
schaftliche Referate verschie­
denster akademischer Vor­
tragsanlässe zu verbreiten. 
Auch in den »Uimensien•• wer­
den diese Ereignisse ihren 
Platz haben. 

Bestellungen bitte an Ihre Buch­
handlung oder an den 
Universitätsverlag Ulm, GmbH 
Postfach 42 04, Büro: Benzstr. 12 
7900 Ulm (Donautal), 
Telefon 0731 /42086 
Telefax 07 31 / 2 40 87 

zeigen, daß die ZDB ein unent­
behrlicher Zentralkatalog für Pe­
riodika in der Bundesrepublik dar­
stellt. Ein sehr hoher Prozentsatz 
aller Zeitschriftenanforderungen 
kann hier erfolgreich nachgewie­
sen und anschließend per Direkt-

BAND I 
20-Jahr-Feier Universität Ulm, 
Sommer 1987 
192 Seiten, 58 Fotos, 29 Zeichn., 
ISBN 3-927 402-00-1 DM 38,-

BANDII 
ca 144 Seiten, mit etwa 
35 Abbildungen, März 1989. 
ISBN 2-927 402-01-X 
Weitere Bände in Vorbereitung 

lYJ 
Universitätsverlag ulm GmbH 

mitteln - womit der zeitraubende 
Umweg über die stationären Zen­
tralkataloge wie z. B. in Stuttgart 
wegfällt - macht die Bestellwege 
schneller, die Wartezeiten der 
Fernleihe kürzer, zum Vorteil des 
Bibliotheksbenutzers. (kö) 


